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M Sitntii » i« M M West.
Großes Hauptquartier, 15 . September, abends. (W . Tel .-B .) Der auf dem rechten

Flügel des Westheeres seit zwei Tagen stattfindende Kampf dehnte sich heute auch auf die sich nach
Osten anschließenden Armeen aus und reichte bis an Verdun heran . An einigen Stellen sind bisher
Teilerfolge der deutschen Waffen zu verzeichnen . Im übrigensteht die Schlacht noch.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ordnet sich die Armee von Hindenburg nach abgeschlossener
Verfolgung . Die in Oberschlesien verbreiteten Gerüchte über drohende Gefahr aus Rußland sind nicht
begründet.

Berlin , 16 . September. (W. Tel. - B .) Die Nachricht über Teilerfolge der deutschen Waffen in Westen
wird von den Morgenblättern als ein gutes Zeichen für den künftigen Äusgang der großen Schlacht angesehen.

Amsterdam , 15 . September . Daily Chronicle meldet aus Chartres : Die Kämpfe der letzten Tage sind sehr
b' Iuti g gewesen. In allen Städten der Gegend rund um Panis sind die Hospitäler gefüllt mit Verwundeten . Paris
selbst ist ein großes Hospital . Allein durch Orleans sind einige Tage hintereinander ungefähr 7000 Verwundete täglich
durchgekommen.

Nie Serben ans Warn vertrieben.
Wie » , 15. September. (Amtlich.) Die über die Save eingebrochenenserbischenKräfte wurden über¬

all zurückgeschlagen . Syrmien und Banat sind daher vom Feindevollständig f rei. Der stellver¬
tretende Generalstabschefv. H o ef er.

Budapest, 15. September. Aus zuverlässiger Quelle erfährt der Korrespondentdes L.-A., daß der serbische Ein¬
bruch in Syrmien gänzlich zurückgeschlage » ist und kein einziger Serbe in Waffen mehr auf dem Gebiet der ungarischen
Krone ist . Der Feind erlitt bei dein Einfall große Verluste, auch viele Gefangene wurden gemacht.

Eine amtliche WteilvU der Schlacht in
" .

Wien , 16 . September . Aus dem Kri -egspressequartier wird amtlich gemeldet : Der Sieg unserer Truppen südlich
von Lemberg Der inOstgalizien ungebrochene vussifcheKräfte veranlaßte ein stärkeres Aufgebot russischer Truppen . Die
'bei Komaro siegreich gewesene Armee setzte die Verfolgung fort , um das Gros ihrer Truppen in der Richtung auf Lern-
berg M gruppieren . Die Russen schienen einen Flankenstotz gegen Lublin vorzuhaben . Inzwischen schwenkte unsere
Armee am 6 . September bis Kurnaki ein und trat am 7. in einen ernsten Kampf . Am 8 . erfolgte ein allgemeiner An¬
griff auf die Linie Maro -Rawaruska , der siegreich war . Trotzdem wurde eine neue Gruppierung notwendig , weil der
Nordfbügel bedroht war und neue starke frische Kräfte der Russen vordrangen . Die Verluste sind auf beiden Seiten sehr
groß . 41000 gefangene Russen und 8000 Serben sind bis jetzt ins Innere abgeführt , ferner 300 Geschütze der Feinde.

Die Lase in Serbien verznreifelt.
Wien, 16 . September. (W. Tel. B .) Die Südslavische Korrespondenzmeldet aus Sofia : Einer Meldung aus

Nisch zufolge, ist König Peter neuerdings erkrankt. Der König leidet an schmerzhaften Gichtanfällen und Schwellungen
in den Beinen.

Wien, 16 . September. (W. Tel. - B .) Die Reichspost meldet aus Sofias Berichten aus Nisch zufolge ist die
innere Läge Serbiens verzweifelt. Die Serben geben ihre bisherigen Verluste mit 26000 Ma nn
an. Schrecklich ist der Hunger, der im Lande herrscht. Die serbische Regierung hat sich mit in Bulgarien ansässigen
griechischen Lebensmittelhändlernwegen Lieferungen in Verbindung gesetzt, aber trotz Eingreifens der russischen Regierung,
ließ Bulgarien die Ausfuhr der Ladungen nicht zu , da sie das aus der Neutralität beruhende Ausfuhrverbot innchält.
Alle größeren Ortschaften sind mit Verwundeten überfüllt. Krankheiten richtenVerheerungen in der Armee und
in der Bevölkerung an.

Die MO in ben Maien.
Berlin , 16 . SepteiUber. (W . T. B.) Nach einer unbestätigten Reutermeldung ist eine deutsch -oftafrikanische Trust-

penabteilung am 5 . September in Britisch - Nordrhodesien eingefallen und hat die Niederlassung Abercorn
angegriffen . Der Angriff wurde zurückgeschlagen. Nach ein em neuen Angriff am 9 . September verließen die Deutschen
ihre Stellung und wurden vom Feinde bis an die Grenze verfolgt.

Nach einer weiteren Reutermeldung haben Kämpfe an der Grenze von Deutsch , und Britisch - Ost-
afrika und Uganda sta-ttgsfnnden . Englische Verwundete berichten , daß «die Engländer in heftigem Feuer deut -
>s ch e rMaschinengewehre gestanden und einen Bajonettangriff gemacht hätten . Der Angriff sei jedoch miß -
glückt.

Die Amerikaner riinmen Termrnz.
Neuyork , 16 . September . (W. T . B .) Wie aus Mexiko gemeldet wird , haben die amerikanischen Truppen

den Befehl erhalten , sich aus Veracruz zurückzuziehen.

Lenrbecg.
Um Oesterreichs Zertrümmerung zu verhindern , sind

wir in den Krieg gegen Rußland , Frankreich , England,
Belgien und Japan gegangen.

Darum lesen wir mit Spannung die Kriegsberichte aus
Galizien . Die politische Aufgabe des Krieges kann nur ge¬
löst werden , wenn Oesterreich sich hält . Die Rechnung der
deutschen Politik ist richtig, wenn Oesterreich mit Deutsch¬
land zusammen siegen kann, sie wäre falsch, wenn Oesterreich
das Siegen den Deutschen allein überließe . Man war am
letzten Sonntag in Berlin freudig erregt , als man in einem
alldeutschen Blatt eine Usberschrift las , die einen „Großen
Sieg der Oesterreicher bei Lemberg " verkündete , die Freude
wurde aber durch die Lektüre des folgendes Berichtes er¬
heblich gedämpft.

Wir haben aus zahllosen Berichten vernommen , welche
Umwandlung seit dem Kriegsausbruch in Oesterreich vor sich
gegangen ist. Das durch nationale Kämpfe zerrissene Land
begann sich wieder eins zu fühlen . Deutsche, Tschechen,
Magyaren , Polen , Ruthenen , Rumänen , Italiener , Ladiner,
Serben und Kroaten wetteiferten in der Bekundung öster¬
reichischer Gesinnung . Man dachte an die Verse, die einst
Franz Grillparzer dem Feldmarschall Radetzky gewidmet
hatte:

Glückauf, mein Feldherr , führe den Streich
Nicht bloß um des Ruhmes Schimmer.
In deinem Lager ist Oesterreich!
Wir andern einzeln find Trümmer.

Nun sollen die durch den Krieg vereinten Nationali¬
täten für dis Lebensfähigkeit ihres gemeinsamen Staats-
Wesens den letzten Beweis auf dem Schlachtfelds erbringen.
Dieser Beweis ist notwendig für die Zukunft Oesterreichs.
In einem nationalgemischtsn Staat spielt die Armee als
einigendes Band eine viel größere Rolle als in einein reinen
Nationalstaat . Darum hat der Schlag , der : der österreichische
Militarismus im Jahre 1866 erhielt , auf das Staatsganze
jahrzehntelang ungünstig nachgewirkt . Aus demselben
Grunde würde jetzt der Glanz neuer österreichischer Waffen¬
taten für die bürgerlichen Parteien der verschiedenen öster¬
reichischen Völkerschaften ein Zentrum werden , tim das sie sich
sammeln könnten . Das gemeinsam vergossene Blut wirkt
nur dann als Kitt , wenn es siegreich vergossen worden ist.

Deutschland hat mittlerweile seine militärischen Haupt¬
aufgaben im Westen gefunden . Nur durch die Austreibung
der Russen aus Ostpreußen und durch die Besetzung einiger
Ortschaften in Russisch - Polen konnte es bisher für Oester¬
reich entlastend wirken . Im übrigen muß es bis auf weite¬
res sehen, wie es allein mit den Russen fertig wird . Mt Be¬
klemmung liest mau daher in den offiziellen österreichischen
Kriegsberichten wiederholt das Wort von der „ russischen
Übermacht "

, obwohl dieser Usberinacht keine entscheidenden
Erfolge zugebilligt werden.

Von russischer Seite werden die Vorgänge in Galizien
in einer Weise dargestellt , die darauf berechnet ist, Eindruck
auf die neutralen Balkcmstaaten zu machen . Die Türkei soll
abgsschreckt , Griechenland und Rumänien sollen ermuntert
werden . Schon liest man auch, daß der aus deutscher
Familie stammende griechische Minister des Auswärtigen,
Dr . Streit , sein Amt niedergelegt habe , und die Vossische
Zeitung deutet das als schlechtes Zeichen . Wahrscheinlich
werden rasche und große Erfolge gegen Rußland notwendig
sein, um die Neutralen dort unten in Schach zu halten.

Der Weltkrieg birgt Probleme von außerordentlicher
Kompliziertheit und ungeahnten Möglichkeiten im Guten
wie im Schlimmen m sich. Es geht -nicht bloß um Deutsch¬
land -, das mit der trotzigen Bejahung eines unerschütterlichen
Lebenswillens aiüf den Kampfplatz getreten ist, es geht auch
um Oesterreich Oesterreich ist die Karte , auf die Deutsch¬
land gesetzt hat . Der Einsatz ist hoch, das Spiel geht weiter!

qr

Nach der Lemberger Schlacht.
Der Kriegsberichterstatter des Berliner Tageblattes

meldet : Oesterreichisch-ungarisches Kriegspressepnartier , 14.
September . Nachdem die österreichisch-ungarische Haupt¬
arme« und die beiden Seitengruppen Auffenbsrg und Dank!
die Ablösung lvom Gegner glücklich vollzogen hatten , mar¬
schierten sie in voller Ordnung unter Mit-
nähme von 10 000 Gefangenen und 80er-
beuteten Ges chü tzen ab . Sie bezogen bereits die
neuen nach strategischen Rücksichten gewählten Positionen,
um sich für einen neuen Schlag , zp sammeln . Der hart mit¬
genommene und stellenweise geWagene Gegner war außer-
stände, die SMchsÄkn neMeMs^ MchxÜWAKWW, Diß



österreichisch -ungarischen Truppen nahmen das Bewußtsein
eines relativen Erfolges mit , der einen mitbestimmenden
Faktor für die spätere endgültige Entscheidung bedeutet . Die
Truppen sind trotz der dreiwöchigen enormen Strapazen und
Verluste und trotz der unerwarteten momentanen Wendung
guten Mutes und blicken den kommenden Ereignissen mit
ungeduldiger Zuversicht entgegen . Das bisher gleichmäßig
schöne und warme Sommerwetter ist über Nacht in kalten
regnerischen Herbst umgeschlagen, so daß die cintretende
Ruhepause den wackeren Truppen doppelt wohltun wird.

Ein deutsches Feldlazarett von den Franzosen zerstört.
Im Metzer Krankenhaus gaben Ne Landwchrleute

Ehristofel , Gefreiter Hain und Bruno Lehmann folgendes zu
Protokoll : „Am 25. August abends mußte unsere Brigade
zurück. Die Kompagnien gingen geschlossengeordnet . Wir
Verletzte konnten nicht mit . Unser Hauptmann wollte uns
unterstützen lasse. . , ich antwortete , daß wir keine Angst hätten,
und allein zum Verbandsplatz gingen . Als Wir dort an¬
kamen, bekamen wir Schrapnellfeuer , trotzdem die Fahueu
des Roten Kreuzes überall deutlich sichtbar waren . Die
Kranken wurden ängstlich. Ich sah nun über die Mauer und
stellte fest, daß Franzosen unter stetem Feuern auf hundert
Meter Heraugekommen waren . Da mir die Sache bedenklich
jchien , forderte ich die Kameraden zum Weitevfortbewegen
auf . Wir eilten dem Walde zu. Beim Zurückblicken sah ich
Franzosen ins Lazarett eindringen . Ich sah deutlich, wie
der Stabsarzt Zeichen machte, aber doch niedergestochsn
wurde . . Viele Verwundete suchten mit Hilfe des Sanitäts-
Personals zu entfliehen , wurden aber von den Franzosen ver¬
folgt und zusammen mit den Sanitätern niedergemacht.
Das spornte uns zu größten Anstrengungen an . Mein ver¬
wundeter Kamerad konnte nicht mehr und blieb am Busch
liegen . Hier wurde er von Franzosen erstochen. Das Laza¬
rett sahen wir in Flammen . Wir konnten die Franzosen
durch heftiges Feuern etwas abhalten und erreichten unsere
Truppe .

"

Zurückweisungeiner Verleumdung.
Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt : „ Ein Telegramm aus

dem Haag meldet , die dortige englische Gesandtschaft habe
der holländischen Presse mitgeteilt , daß die deutschenTruppen
vollkommen demoralisiert seien. Sie plünderten alle franzö¬
sischen Ortschaften , die sie erreichen, und sie betränken sich.
Die holländischen Zeitungen , deren Vertreter Gelegenheit
haben , sich aus eigener Anschauung ein Urteil über die Hal.
tung der deutschen Truppen zu bilden , werden durch diese
Täuschungsversuche eines englischen Diplomaten nicht irre-
geführt werden . Wir lagen aber Verwahrung dagegen ein,
daß der Gesandte eine , gegen Deutschland Krieg führenden
Macht feine völkerrechtliche Immunität in der Hauptstadt
eines neutralen Landes mißbraucht, um gegen das
.deutsche Heer niedrige Schmähungen zu verbreiten .

"

Der kaltgcstelltenbritischen Marinemission unrühm¬
liches Ende.

Kvnstantlnopel , 15 . September . Die englische Marine-
mission mit Admiral Linrpus an der Spitze , die schon seit
mehreren Wochen bei der türkischen Flotte keinen Dienst
mchr tat und nur noch in den Bureaus des M -ariyemini.
steriums beschäftigt war , hat heute ihrenAbschiedaus
türkischen Diensten genommen.

Die Not in Serbien.
' Die Kambana meldet unterm 12. id. M . : „Die Bevöl¬

kerung Serbiens entbehrt aller notwendigsten Nahrungs¬
mittel . Die allgemeine Requisition in Serbien ist bereits
dreimal wiederholt worden . Gestern kam ein Serbe zu den
bulgarischen Grenzposten bei Küstendil und bot den bulgari¬
schen Soldaten ein Schaf um 2X Frank zum Verkauf an . Als

ihn die Soldaten fragten , warum er in so einer Zeit ein
Schaf zu einem solchen Preise verkaufe wolle, erklärte der
Serbe , man werde ihm das Tier bei der nächsten Requisi¬
tion fortnehmen . In Serbien steht zurzeit eine vierte Re¬
quisition bevor. Die serbischen Grenzposten kommen viel¬
fach abends zu den bulgarischen Grenzposten , um bei ihnen
zu essen und zu schlafen. Sie suchen Schutz bei den bulgari-
scheu Soldaten 'und erklären wiederholt , sie würden mit den
Bulgaren gehen, mag da kommen , was wolle.

Ein Mißverständnis.
In der Nowoje Wr -emja vom 3. September findet sich

folgende Notiz : Dir Ausrüstung der deutschen Kriegsschiffe.
„Bei der Untersuchung des deutschen Kreuzers Magdeburg
stellte sich ein interessanter Umstand heraus , der auf die Be¬
handlung in der deutschen Marine schließen läßt . In jeder
Offizierskammer befand sich eine lederne Peitsche, 'Handgriff
25 Zentimeter und 9 Riemen von 30 Zentimeter Länge . Auf
den Griff ist K . M . (Kaiserliche Marine ) und der Name des
betreffenden Offiziers eingestempelt . Diese Peitschen zeigen
das Merkmal eines sehr häufigen Gebrauchs : besonders ab¬
genutzt ist die des ersten Offiziers , der ja nach dem Charak¬
ter seiner dienstlichen Tätigkeit am meisten mit den unteren
Chargen der Besatzung in Berührung kommt.

" Diese Peit¬
schen sind in der Tat vorhanden : die Russen scheinen aber
keine Ahnung davon zu haben , daß solche Neft-sHen, Klopf¬
peitschen, zum Reinigen der Kleider gebraucht werden . Nach
russischen Begriffen können eben Peitschen nur zur Mißhand¬
lung von Menschen dienen.

Dis Verluste der englischen Flotte.
Nach der englischen Presse steht der Verlust folgender

englischer Kriegsschiffe fest:
Name Baujahr Gattung Deplacen

„ Warrior" 1905 Panzerkreuzer 13700
„Arcthusa" 1913 Geschützter Kreuze« 3 600
„Eloucester" 1909 r» „ 4900
„Fearleß" 1912 » k» 3500
„Pathfinder" 1904 » » 3000
„Amphion" 1911 »» ,, 3600
„Druid" 1912 Torpedoboots-Zerstörer 770
„ Laertes" 1913 n », 950
„Phöntt" 1912 770
„Speedy" 1889 Torpedoboot 800
Ein Burenkommandant als deutscher Kriegsfreiwilliger.

Die Tägliche Rundschau schreibt : Im deutschen Heere ist
vor kurzer Zeit die Einstellung eines ungewöhnlichen Kriegs¬
freiwilligen erfolgt , ans der man ersehen kann, wie stark das
Band zwischen den Deutschen und den Buren teilweise doch
noch ist. Es handelt sich um den Burenkommand a n -
ten Iooste, der sich während des Krieges 1899/1902 her¬
vorragend ausgezeichnet hat und in Deutschland aus der Zeit
des Burenkrieges und später durch Vorträge aufs beste be¬
kannt ist. Der Kommandant hat sich auf die erste Nachricht
von dem Kriege sofort als deutscher Kriegsfrei¬
williger gestellt, um gegen den alten Erbfeind zu
kämpfen . Wir haben bisher stets ans den engftschen Zei¬
tungen gehört und hören es jetzt noch, daß zwischen den Eng¬
ländern und den Kolonien eitel Liebe herrsche, und Botha
-hat ja erklärt , daß die Buren sich unter der englischen Herr¬
schaft viel Wähler fühlten als früher . Wenn nicht schon obige
Tatsache dagegen spräche, so würde Lies ein Brief tun , den
der alte Burenkommandant von seinerWacht auf der Nordsee,
wo er sich augenblicklich im -deutschen Kriegsdienste befindet,
an seine Freunde geschrieben hat . In diesem Briefe spricht
er offen die Hoffnung aus , daß nach der Niederlage Eng¬
lands auch für tms Burenl -and wieder die Zeit der Freiheit «
kommen werde : „Seit Anfang des Krieges stehe ich auf der °

Nordseewacht und werde -mein bestes tun bei der Ab¬
rechnung mit John Bull . Wenn er dann geschwächt ist , wird
das Burenland seine Freiheit wieder erstreiten und werden

Hoch - und Niederdeutsche einander die Hand reichen. In
diesem Kampfe stehe ich hier , ich kann nicht anders .

"

Politische Ririröschurr.
Rüstringen, 16 . September.

Neue Bestimmungen über Zahlung des Dienstcin-
kommcns der einberufenen Beamten . Wie vorauZzusehen
war , bestehen über die Praxis der Zahlungen des Dreustein-
kommens der zum Kriegsdienst einberufenen Beamten an die
Angehörigen usw . erhebliche Zweifel , die nunmehr durch
weiters behördliche Bestimmungen behoben sind. Wie man
schreibt, sind jetzt Vorschriften erlassen worden , in denen oe-
stimmt ist, wie zu verfahren ist, wenn keine schriftliche Er¬
klärung abgegeben worden ist und auch keine Quittung bei
der Verk-shrsanstalt vorliegt , der die Beamten vor ihrer Ein¬
berufung unterstellt waren . Nach diesen kann das Dienst-
ein-komme-n an -die Ehefrau gegen ihre Quittung gezahlt
werden , falls nicht -erheblicheB-e-denkeu dagegen stehen. Solche
liegen z . B . vor , wenn ein Ehescheidungsproz-eß zwischen den
Eheleuten schwebt . Ist der Beamte unverheiratet oder
Witwer , und sind Kinder oder andere Angehörige oorbmden,
die im Haushalte des in den Militärdienst eingetretenen
Beamten wohnen und von diesen ganz oder überwiegend
unterhalten werden , so ist es Sache der oberen Dienst¬
behörde , darüber Bestimmungen zu treffen , -an wen -das
Di -ensteinkommen gezahlt werden soll. Hieraus geht hervor,
daß -am Fälligkeitstage bei der Zahlung des Diensteinkom-
mens folgendermaßen zu Verfahren ist : a - Hat . der Beamte
eine -Erklärung abgegeben , so wird an die von ihm bezeichnete
Person gezahlt , b) Wenn der Beamte , der für eins Chefrau
oder für sonstige Angehörige im eigenen Haushalt sorgt,
keine Erklärung abgegeben hat , so findet troedein die Zah¬
lung statt , und zwar bestimmt die obere Dienstbehörde die
empfangsbcrechtigren Personen , e) das Dienuemkommen
derjenigen Beamten , die kerne -Angehörigen im eigsneuHaus-
hilte hoben und ftme Erklärung abgeben - Wohl aber eine
Quittung erngesandt haben , wird den Beamten durch die
Post übersandt . Fehlt auch die Quittung , so unterbleibt
vorläufig die Zahlung . Dis Beihilfen für die Familien der
zum Kriegsdienst '' inberufenen Arbeiter , dis be : der Reichs-
Post- und Tölegraphenverwaltung dauernd beschäftigt waren,
können mi die Ehefrau gezahlt werden . Ist eine Ehefrau
urcht vorhanden , so bestimmt die Oberpostdirektion die
empfangsberechtigte Person.

Gewerkschaften keine politischen Vereine . Anfang April
dielses Jahres erließ der Polizeipräsident in Berlin eine
Verfügung an den Deutschen Holzarbeiterverband , den Deut¬
schen Landarbeiterverb -an -d, den Deutschen Transport -arbeiter-
verband - sowie an die Berliner Zahlstellen des Metallarbeiter.
Verbandes , des Fabrik -arbeiterverbandes und des Zentralver-
bandes der Zimmerer , wonach diese sechs Gewerkschaften als
politische Vereine anzusehen und deshalb ihre Satzungen so¬
wie ein Verzeichnis ihrer Vorstandsmitglieder einzureichen
verpflichtet seien. Die sechs Verbände erhoben gegen diese
Verfügungen Klage beim Bezirksausschuß . Diese Klagen
hoben ihre Erledigung jetzt dadurch gefunden , daß der Po¬
lizeipräsident zu Berlin -nach der dem Anwalt der sechs Per-
bände gemachten Mitteilung die Zurücknahme der Verfügun¬
gen angeordnet hat.

Die Benutzung der Breslauer Jahrhunderthalle , die so¬
lange sie steht , ein -Streitgegenstand in der Stadtverwaltung
von Breslau war , ist nunmehr auch der Sozialdemokratie
frei -gegeben. Der Magistrat hat seinen früheren Beschluß,
die Halle für politische -Versammlungen und Veranstaltungen
nicht sreizuge-ben, aufgehoben und will sie fortan allen Par¬
teien freigeben . Im Augenblick allerdings dient die Halle
den Verproviantiernngszwecken -der Stadt , ungeheure Men-

^ gen von Lebensmitteln sind in ihr aufgest-apelt.

/Vsir dsV LP «rffe<E«rirte.
Unser Genosse Gustav No 'ske, Vertreter

des 16. sächsischen Wahlkreises im Reichstage
-und Mitglied der Budgetkommission des Reichs-
parlamsirts , -hat die Erlaubnis erhalten , den
beiden Kriegshäfen Kiel und Wilhelmshaven
einen Besuch a-bzustatten und darüber einige
Briefe zu veröffentlichen . Genosse Noscke
weilte vorige Woche hier . Seine ersten Ar-
-beiten enthalten für unsere Bevölkerung wenig
neues -und viel selbstverständliches , daher haben
wir sie nicht abgsdruckt . Die folgende Ab¬
handlung dürfte aber auch für unsere Leser

- -geeignet sein . Sie ist vom Reichsmarinoamt
^ ur Veröffentlichung freigsgsben . D . Red.

Wilhelmshaven, den 14 -September 1914.
Vom Ernst des Krieges zeugte eine Episode schon einige

Stationen vor dem Nord-seehafen der Marine . Freiwillige
Krankenpfleger trugen auf der Bahre einen - jungen Matro¬
sen . Als er in -inen Wagen gehoben wurde , jah ich, daß -er
ein Bein verloren hatte ; ein Splitter von einer englischen
Granate hatte es ihm i-m Gefecht bei Helgoland weggerissen.
Nun ließ er sich ins Elternhaus schaffen. Ein trauriges
Wiedersehen gab es da ; aber der Mutter wird es immer noch
als ein Glück erschienen sein, daß der Junge nicht mit man¬
chem anderen Kameraden -das Grab i-m Meere teilt.

Man hat in Wilhelmshaven den Feind gewissermaßen
vor der Tür . Zwar läßt er von sich wenig sehen, denn nur
-wenige Unterseeboote waren draußen auf dem Meere den
deutschen Spähschisfen in -den letzten Tagen auf Augenblicks
sichtbar, wenn sie -das Sehrohr ans dem Wasser h-eraus-
steckt-en . Aber in großer Stärke kann -der Feind -doch stündlich
erscheinen. Deshalb heißt es -mit gespanntester Aufmerksam¬
keit jeder möglichen Gefahr Vorbeugen . Man ist überall
auf dem Posten.

Der bloße Zugang zur Stadt vom Bahnhof aus ist schon
mit einigen Schwierigkeiten verknüpft . Jeder Zureisende hat
sich den Militärposten zu legitimieren und den Zweck seines
Aufenthalts in der Festung anzugeben . Ferner hat sich jeder
Zureisende persönlich sofort nach devAnkunft -bei der Militär-
polizei-meisterei anzumel -den , so daß also Unberufene sicher
ferngehalten werden . Weniger unberufen als unbequem

sind von den obersten Konimandostellen bald nach der Mobil¬
machung sehr zahlreiche weibliche Besucher empfunden wor¬
den , besonders wenn sie sich anfchickten, läng -sren Aufenthalt
zu nehmen . Die Kriegsflotte hat , abges-eh-en von Kreuzern
und Hilfskreuzern , die dem -englischen und französischen Han¬
del durch das Kapern von Handelsschiffen lästig werden , die
heimischen Gewässer nicht verlassen . Di ? Aussicht , Einbe¬
rufene von Zeit zu Zeit wiederzusehen , ist also nicht gering.
Daher der starke Zuzug von Frauen . In nicht zu lang be¬
messenen Zwischenräumen folgt dann der Freude des ge¬
sunden Wiedersehens der Abschied, der bei jeder Ausfahrt ja
-der letzte sein kann . Es ist zu verstehen , daß das Kommando
schließlich-angeordnet hat , daß nur die Frauen -der -dauernd
in Wilhelmshaven stationiert gewesenen Militärpsrsonen in
der Stadt bleiben dürfen . Ganz Wilhelmshaven zeigt jetzt
ein außerordentlich starkes militärisches Gepräge . Schon bei
Tage trägt jeder dritte Mensch auf der Straße eine Uniform.
Besonders in die Augen fallen die vielen Posten , vierschrö¬
tige -Seewehrmänner , die zum Teil Khaki-Uniform tragen.
Der Zustrom von -Kriegsfreiwilligen neben den- Einberufenen
ist inWilhelmshav -en so riesengroß gewesen, daß an mehreren
Tagen besondere Züge abgelassen werden mußten , um die
jungen Menschen wieder fortzuschaffsn , für dis man beim
besten Willen keine Verwendung hatte . Jetzt rücken aber
schon wieder Freiwillige ein , meist allerdings Wohl nur , wenn
sie Spezialkenntnisfe besitzen , die für die Marine von Wert
sind. Die Beklsidnngsfra -ge wird ganz glatt , wenn auch nur
unter Aufgebot großer Kraft geregelt . Als ich vor Jahren
durch -die ausgedehnten Räume des mustergiltig eingerichte¬
ten Bekleidungsamtes ging , waren die Läger gestopft voll,
während die großen Werkstätten und -die Maschinen nur
zum Teil ausgsnützt wurden . Jetzt sind die alten Vorräte
merklich -gelichtet, aber in den Arbeitssälen steht -keine Ma¬
schine still, und in Tag - und Nachtschicht liefern die zahl¬
reichen Arbeiter gewaltige Mengen von B-ekleidungs - und
Ausrüstungsstücken . Daneben sind Handwerk und Industrie
zu großen Lieferungen herangezogen worden.

Während in den Garnisonstädten die meisten Einge¬
zogenen nach weniger Tagen ins Feld rücken , verbleiben in
Wilhelmshaven , nachdem die Flotte ihren Mannschastsbedarf
voll gedeckt hat , viele Tausende von Seewehrlsuten . Ein
großer Teil von ihnen findet für die Landverteidigung -der

- Festung Verwendung . Die Unterbringung dieser Menschen-
m-assen hat natürlich Schwierigkeiten bereitet , und komfor¬
tabel sind die vorläufigen Einrichtungen in vielen Fällen
nicht, wenn auch immer noch angenehmer als bei schlechtem
Wetter das Biwakieren in Feindesland . Besserung zu
schaffen, ist das Kommando sichtlich bemüht ; so sollen u . a.
auch für -die Mannschaften eine Anzahl Lesehallen eröffnet,
die Massenquartiere wohnlicher eingerichtet und Aufenthalts-
räume für den Tag frei-gemacht werden , indem zum Beispiel
Seewehrabteilungen nach solchen benachbarten kleinen Städ¬
ten verlegt werden , von denen sie ihre Verteidigungsstellen
noch in genügend kurzer Zeit erreichen können. Hoffen wir,
daß in nicht ferner Zeit dem Wunsche der Wehrmänner , vor¬
dem Feinde Verwendung zu finden , Rechnung getragen wer¬
den wird , auch wenn englische Truppen nicht nach Deutsch¬
land kommen sollten.

Eine Landvertei -dignng Wilhelmshavens mußte bei der
Nähe der Grenze in Gestalt mehrfacher Anlagen vorbereitet
sein. Sie werden bei der umfangreichen Spionage , die von
englischer Seite -aus an der Wasserkante betrieben worden ist,
Gegenstand nicht geringer Aufmerksamkeit gewesen sein.
Feindliche Truppen , dis einen Angriff auf Wilhelmshaven
auf Grund früher erlangter Kenntnis der örtlichen Verhält¬
nisse unternehmen wollten , würden jetzt unerfreuliche Uebsr-
-raschung-en erleben . Ich bin jetzt wieder , so wie schon einmal
vor Jahren im Automobil die Verteidigungslinie abgefahren
und war aufs Höchste überrascht , -als ich sah , was in der
letzten Zeit und besonders seit der Mobilmachung dort ge¬
leistet worden ist. Spionage kann in dem Gebiet nickst be¬
trieben werden , so scharf ist die Ueberwachung, die sich bis auf
-die höheren Offiziere erstreckt, die sich immer wieder bei den
Doppelposten durch -die Legitimation des Kommandos aus-
weisen müssen. Soldaten dienten uns als Wagenführer.
Trotzdem -entfuhr dem Stabsoffizier , der mich führte , als
das Auto an einem Posten nicht gleich hielt , der Ausruf , daß
hoffentlich nicht sofort geschossen werde. Offizier : und
Mannschaften , die in ständiger Bereitschaft auf vorgeschobe¬
nen Stellungen neben ihren Geschüzen Hansen, haben es nicht
bequem ; auf engstem Raum liegt -der strohsack mit der
Wolldecke für den Batteriechef neben dem Lager seiner Ar¬
tilleristen.

Das denkbar höchste Maß von Schlagfertigkeit muß bei
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Reichstagsnachwahlen in Baden . Nachdem durch Len
Tod des Genossen Dr . Frank noch ein Wahlkreissitz für den
Reichs- und Landtag verwaist ist, stehen jetzt rn Baden zwei
Reichstagsnachwahlen bevor : der 12. Kreis (Heidelberg ),der 11 . Kreis (Mamcheim - Weinheim ) . Für die am 27.
Oktober anberaumts Nachwahl im 12 . Kreise haben die
Nationalliberalen den bekannten Großblockgegner Dr . Ob-
kircher aufgestellt , ihr Heidelberger Organ schlägt vor , es
möchten die Gegner keinen Mitbewerber aufstellen . Unser
Mannheimer Parteiorgan unterstützt den Vorschlag mit dem
Hinweise ans die Ravensburger Wahl und unter dem Ge.
sichtspunkte , daß sich für die Nachwahl in Mannheim eins
ähnliche Taktik erzielen läßt . Der 11 . Kreis ist sicherer Be¬
sitz unserer Partei.

Postbeamte und Konsumvereine . Aus die Eingabe des
Vorstandes des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine
an den Staatssekretär für das Reichspostamt um Aushebungdes Verbots , daß Postbeamte sich Len Konsumvereinen an-
fchließen dürfen , ist folgende Antwort erteilt worden : „ Es
wird kein Einspruch erhoben werden , wenn Angehörige der
Reichs -Post - und Telegraphenverwaltung den Konsum-
Genossenschaften des Zentralverbandes deutscher Konsum-Vereins beitreten . Die Oberpostdirektionen haben hiervon
Kenntnis erhalten . Im Aufträge des Staatssekretärs:
gez. Aschenborn.

"

Gegen Wuchernde Fleischer. In einer Bekanntmachung
bezieht sich der Landrat des Landkreises Köln auf die über¬
trieben hohen Fleischpreise , die die Metzger fprdern, und
die in keinem angemessenen Verhältnis zu den andauernd
weichendenViehpreisen stehen . Wer weiter aus persönlichem
Eigennutz die durch den Krieg geschaffene Notlage verschärfe,
dessen Name werde öffentlich bekannt gemacht werden.
Aeußerstenfalls würden Höchstpreise sür Fleisch auf Grund
des Gesetzes vom 4 . August dieses Jahres festgesetzt werden.

ZeWet die KmWkleiW
Rüstringen, 16 September.

Ten Mar »schäften des Bcurlaubtenstandes zur Be¬
achtung . Heute macht das B-ezirkskommando I Oldenburg,
zu dem auch unser Bezirk gehört , bekannt , daß sich die
Mannschaften des Beurlaul tenstandes , soweit sie noch keine
Einberufung 'erhielten , sofort nach Kenntnisnahme
der Bekanntmachung in Oldenburg beim Bezirks-
konimando I stellen müssen. In der Bekannt¬
machung ist der IK .September als Gestellungstag angegeben:da diese aber erst -heute abend in die Hände der berufenen
Mannschaften gerät , hat die Gestellung morgen 11 Nhr vor¬
mittags in Oldenburg beim Bezirkskommando I zu er-
folg-sn . Nichtzu erscheinen brauchen Reser-
visten der Marine , Er s atz r -s s e r v i st -e n , Land -
st u r in , Freiwilli -g e und K r i -e g s f r e iwi l l ig e.

Die Maul - und Klauenseuche in Rüstringen . Wie schon
amtlich bekannt gemacht, ist auf einer Weide westlich von der
Trschlspstraße und südlich der Bahn unter dem dort weiden¬
den Vieh die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen . Die
vier Stück Rindvieh -, die dort weideten , sind sämtlich ge¬
schlachtet worden , und wird hoffentlich damit die Seuche er-
loschen sein. Die Tiere gehörten verschiedenen Eigentümern.
Es fei an dieser Stelle nochmals darauf hingewiesen , daß
der von der Kreuzstraße über die Weide nach der Besitzung «
der Witwe Harms führende Weg für jeden Verkehr gesperrt
ist. In der W. Ztg , spricht ein Einsender die Befürchtung

aus , daß Lurch Ratten die Maul - und Klauenseuche Verbrei - i
tung finden könne und -daß in den Gräben in dem Weide- -
gelände in jener Gegend und am Banter Weg so viele Ratten -
hausten , daß sie zur Plage geworden sind. Es würden sich r
behördliche Maßnahmen dagegen empfehlen . i

Hilfsvercin . Ein zur Fahne einberufener Rüstringer
Volksschullehver hat dem Hilfsverein einen monatlichen Bei¬
trag von 100 Mark überwiesen . — Durch den Rüftringer
Lchrerverein wurde dem Hilfsverein ferner für den laufen¬den Monat eine Spende von 700 Mark überreicht . Auch
diesen Gebern herzlicher Dank.

Vaterländischer Frauenverern . In den nächsten Tagenwerden mehrere Kisten Liebesgaben an -das X . Armeekorps
(Kommandierender General v. Emmich) abgeh -en, die ansden Vorräten der Sa -mm-elstells des Vaterländischen Frauen-Vereins im Süßschen Laden am Bahnhof zusammengestelltwerden . Die Damen und jungen Mädchen , die für den
Vaterländischen Frauenverein mit dem Stricken von
Strümpfen , Pulswärmern usw. sowie mit dem Nähen von
Hemden beschäftigt sind, werden dringend gebeten , die ferti¬
gen Stücke umgehend an die Bezirksdamen oder an der
-genannten Sammelstelle abzuliefern . Zur Ergänzung der
Vorräte ist außerdem die weitere Zuwendung von wärmen¬
den Kleidungsstücken, also wollene Hemden , Strümpfe,
Pulswärmer , Brustschütz -er und Leibbinden , an die Sanimel-
stelle sehr erwünscht. Daß auch Spenden von Zigaretten,
Zigarren , Tabak und Kautabak sehr -erwünscht sind , braucht
nach den Bitten de „ Truppenführer um solche Dinge kaum
noch -erwähnt '

zu werden . Die Zentralsammelstelle des
Vaterländischen -Frauenvereins im Süßschen Laden am Bahn¬
hofe, die für alle diese Dinge eine sachgemäße und ordnungs¬
mäßige Verwendung gewährleistet , ist vormittags von 10
bis 12 Nhr und nachmittags von 4 bis 6 Nhr -geöffnet.

Den Tod fürs Vaterland erlitten haben aus Oldenburg
und der Provinz Hannover folgende Kriegsteilnehmer:
Wilhelm Oncken, Rüftring -en, Heinestratze 11 ; Karl Wessels,Musk . im Jnf . -Rgt . 91 , Rüstringen , Schl-osserstr. 16 ; Unter¬
offizier Friedrich Müller , Wardenbnr -g : Reservist Heinrich
H. Schönbohm , Jackstede: Johann Friedrich Frühling , Mid-
dels -Osterloog : Musketier Friedrich Eberhard Ballma , Hör-
sten : Lehrer Ludwig Nolle , Lt . d . Res. im Kgl . bahr . 16.
Jnf . -Rgt ., Lauterberg i. H . ; Ernst Meyer , Lt . -L. Res. im
h-ann . Pionier -Bat . Nr . 10, Uelzen in H . ; Ludwi g Rover,
Feldw . d . 9 . Komp . OWb. Jnf .-Rsgt . Nr . 91, Oldenburg:
Heinrich Blum , -V. -Feldw . d. 4 . Komp . Jnf . -Regt . Nr . 78,
Aurich.

Beiträge für Lebensversicherungenwährend des Krieges.Es wird geschrieben: Es ist vielfach die Meinung verbreitet,-es brauchten in diesen Krregszeiten -die Prämien für dis
Lebensversicherungen nicht bezahlt werden . Dieser An¬
schauung ist mit der größten Bestimmtheit -ent gegen-- zutreten, denn sie ist geeignet , für den Versicherten die
schlimmsten Folgen zu zeitigen , nämlich den Verlust oder die
Kürzung des Versicherungsschutzes. Bei Nichtzahlung der
Prämien und erfolgter Mahnung sind die Lebensveffiche-
rungsgesellschaften nach ihren Verficherungsbedingungenund nach dem Gesetz -berechtigt, die Versicherungen teils ^a-nzzu kündigen , teils -den Versicherungsschutz zu ermäßigen.
Versäume deshalb niemand , das Fortbestehen seiner Lebens¬
versicherung durch Zahlung der fälligen Prämie zu sichern.Wenn es nachweisbar an den nötigen Mitteln fehlt , die
Prämien jetzt zu bezahlen, darf von entgegenkommenden
Lebensversicherungsg-esellschaften zwar erwartet werden , daß
sie -die Prämien bis nach Fri -edensschluß nach- Möglichkeit
stunden: im großen -und ganzen müssen sie jedoch auf
pünktlicher Prämienzahlung bestehen zur lückenlosen Abwicke - !
lung der im Kriege im verstärkten Maße entstehenden Schä¬den. Sorge also jeder in seinem und seiner Mitversicherten
Interesse sür die Zahlung der Lsbensvevsicher-ungsprämien
wahrend der Kriegszeit!

Wilhelmshaven aber für die Abwehr aller Angriffe durch
feindliche Schiffe , vorgesehen sein. Daß hier überall wach¬
same Kanoniere sitzen , ist der feindlichen Flotte -nur zu gutbekannt , denn sie hat sich bisher sehr gehütet , in den Bereichder weittragenden Geschütze zu kommen. Was dann noch an
umsichtigen Sicherheit maßnahm -sn zu Wasser geleistet wor-
den , ist erstaunlich und zeugt in manchen Einzelheiten vonder außerordentlichen Findigkeit und Rührigkeit derMarine-l-eitung , kann aber hier nicht geschildert werden . Ein mir
von Berlin her bekannter Offizier , den ich in eifriger Arbeit
auf -der Oberwerftdirektion sah, präsentierte sich als Chefeiner großen Flottille von Hilfss -chiffsn, von denen ich nach¬her eine ganze Anzahl sah, und bei -deren Erbauung kaum-daran gedacht worden ist, daß sie einmal die Kri -egssla -ggetragen würden . Auf meine Frage , was denn damit beab-
sichtigt sm , erfolgte der lakonische Bescheid: „Bleibt streng
geheim .

" Man bemüht sich, -den Engländern Usb-srraschumgsn
zu bereiten und Rätsel aufzugeben . Hoffentlich gelingt -es.
In der englischen Presse sind in den letzten Tagen Zweifelan der Richtigkeit der Angaben über die Ursache des Unter¬
ganges eines Kreuzers geäußert worden. Ganz mit Recht.Wenn einmal der amtliche deutsche Bericht bekanntgsg -eben
wird , erregt er sicherlich lebhaftes Interesse.

-Arbeitslosigkeit als Folge des Krieges gibt es in Wil¬
helmshaven nicht. Fm Gegenteil . So mancher wehrpflich¬
tige Arbeiter der Werft rückte bisher zu seinem Truppenteil
nicht ein , weil er als unabkömmlich von der Verwaltung
zurückgehalten wurde . Ungeheure Arbeitsleistungen sind in
den ersten Wochen nach -der Mobilmachung vollbracht -worden.
Allen Anforderungen konnte restlos , zum Teil sogar rascher
noch als ursprünglich vorgesehen war , Genüge geleistet wer¬
den , wdil aus den Wehrmännern eine Baudivision von
mehreren tausend Mann gebildet wurde , die überall mit
Hand anlegte , wo Arbeitskräfte gebraucht wurden . Nun ist
schon längst -das Aergsts überstanden ! freilich muß an fast
-allen Stellen noch immer Tag und -Nacht -gearbeitet werden,
damit jedes der empfindlichen Schiffe, das aus irgendeinem
Grunde die Werft aufsucht, in kürzester Zeit wieder voll
kriegsbereit ist - Völlig gegenstandslos sind Gerüchte , von
denen ich in Wilhelmshaven in bestimmtester Form -erzählen
Körte , wonach im Gefecht bei Helgoland schwerbeschädigte
Schiffe in Reparatur seien. -Man -nannte mir die Namen

von Kreuzern . Ich konnte mich davon überzeugen , daß alle
größeren Docks der Werst l-ser sind . Kein Schiff , das im Ge¬
fecht war , liegt im Hafen , und die längste Aufenthaltsdauer
des einen von ihnen ist vier Tage gewesen.

Von der heldenmütigen Tapferkeit deutscher Seeleute -in
dem ersten Seegefecht zeugen nur die Verwundeten , dis ich- in
dem großen Lazarett mit über 600 Betten , das in der bis¬
herigen Deckoffizier- und Ingenieurschule musterhaft ein¬
gerichtet worden ist, besuchen konnte . In gehobener , ja ge¬
radezu lustiger -Stimmung fand ich alle Leichtverwundeten,
trotzdem auch davon verschiedene von Splittern englischer
Granaten arg zu-gerichtet worden sind. Von den Wilhelms-
havener Frauen -werden sie reichlich mit guten Sachen be¬
dacht. In blitzende Augen , über oder unter denen schwere
noch nicht vernarbte Geschoßspuren von der überstandenen
Gefahr zeugten , blickte ich, als mir erhebende aber auch er¬
schütternde Episoden aus LerSchlacht erzählt wurden . Furcht¬
bar ist der Hagel von schweren Granaten gewesen, mit dem
die englische Flotte -die -kleinen deutschen Schiffe,zu über¬
schütten suchte , sehr viele verfehlten freilich das Ziel . Wo die
Projektils einschlugen, verbreiteten sie allerdings Tod und
Verderben . Wohl ein Dutzend kleiner Granatsplitter hat ein
junger Matrose abbeko -mmen . Als er zum Verbinden auf
den Verbandsplatz des Schiffes kam, schlug -dort ein Geschoß
ein und zerriß den Arzt , seine Helfer und mehrere Ver¬
wundete ; nur dieser eine Mann blieb verschont. Erschütternd
war der Anblick der in einem besonderen Raume verpflegten
-Schwerverwundeten , deren Zahl zum Glück nur gering ist.
Es ist fast nicht zu glauben , was ein Mensch an Leide-: zu
überstehen vermag.

Nach englischen Meldungen sollen zu der Zeit , als ich
an der Wasserkante weilte , starke englische Seestreitkräste bis
in die Nähe von Helgoland vovge-drungen sein, deutsch;
Schiffe aber nicht entdeckt haben . Das ist -bestimmt nicht
wahr . Bei einer weiten Fahrt in Sturm und Regen sah ich
die deutschen Schrfsskoloss-e , rin imposanter -Anblick. So
viele Aeußerungen des Unbehagens und der Unzufriedenheit
darüber , daß sie nicht an -den Feind herandursten , hörrc ich
-von Mannschaften , -darunter guten Sozialdemokraten und
Offizieren , daß -es ganz unglaublich klingt , daß englische
Schiffe kampflos die Rückfahrt hätten antr -eten können . 6 . X.

BerechtigteMahnung . Eine -sehr berechtigteMahnung
gegen das gedankenlose Siegefeiern klingt aus dem ostpreu-
ßischen Briefe eines Korrespondenten des Betliner Lokal-
Anzeiger . Er schreibt:

„In der Folge hatte ich Gelegenheit , mich mit Flüchtlingen
zu unterhalten . „ Was wißt Ihr in Berlin vom Krieg ? " sagten
sie voll Bitterkeit . „ Sie veranstalten Siegesfeiern , flaggen
Tag und Nacht Ihre Häuser , veranstalten Umzüge , und Ihre
Restaurants und Kaffeehäuser werden nicht leer von Besuchern.
Sie sind ja auch weit -ab vom Schutz , aber hier , wo
auf den Schlachtfeldern unsere Söhne , Väter und Brüder bluten,
wo wir über Leichen steigen, wo uns Haus und Hof zerstört ist,
wo wir bei Nacht und Nebel flüchten muhten , wo man unsere
Frauen und Kinder geschändet und sie und Greise hingemordet
hat , glauben Sie mir , wir können nicht jubeln -und
keine Feiern veranstalten .

" Und sie haben recht, die
so sprechen, man mutz den Jammer und das unsagbare Elend
gesehen haben, um die Schnecken des Krieges voll zu begreifen.
Eine furchtbare Not herrscht in -dem schönen Ostpreußen .

"

Möchten diese nur zu wahren Worts doch ein wenig
Eindruck machen!

Das Variete Adler eröffnet heute Mittwoch seine
Pforten , um die Saison zu beginnen . -Es iist -nicht die leicht¬
geschürzte Muse des Variete -Theaters , verbunden mit gym¬
nastischen -Spielen und Kunststücken, die ihren Einzug hält,
sondern der Zeit entsprechende „vaterländische Festspiele" .
In Hamburg sollen diese Vorstellungen -einen großen Erfolg
gehabt -haben.

Wilhelmshaven , 16 . September.
Zur Arbeiternachfrage . Der Hilfsbeamte des Land-

rotes von Wittmund hier hat folgende Bekanntmachung
erlassen : Unternehmer, die Arbeiter suchen , wollen der
hiesigen Polizeibehörde schriftlich angeben: 1 . Anzahl,
2 . Lohn. 3 . Art der Arbeit, 4 . Unterbringung der Arbeiter.
Müssen diese selbst hierfür sorgen? Die Anmeldungen sind
für die Arbeitgeber bindend. Ich werde die Anmeldungen
an die Berliner Reichs-Arbeitszentrale Weitergelangenlassen.

Kriegsgericht der 2 . Marine -Inspektion . Der Tor¬
pedobootsmannsmaat Hoppe hatte am 7. August mit
mehreren Leuten Wäsche nach der Waschanstalt gebracht
und dort abgegeben. Anstatt die Matrosen zurückzuführen,
schickte er sie allein an Bord, während er zur Hochzeit eines
Kameraden ging , wo er mehr trank als gut war. Er fiel
dann auf der Straße auf und wurde zur Wache gebracht.
Der Vertreter der Anklage beantragt wegen Ungehorsam
5 Monat Gefängnis . Das Gericht hält nur Trunkenheit
als vorliegend und erkannte aus 6 Wochen Mittelarrest,
wovon eine Woche als verbüßt angesehen wird. — Der
Heizer Bellingrot hatte am 27 . August von seinem Schiss
Graudenz bis 10 Uhr abends Urlaub erhalten , von dem
er jedoch erst am nächsten Vormittag 8 Uhr zurückkam.
Als Ursache gibt er an, daß er angetrunken und mit einem
Mädchen zusammen war. Da der Angeklagte schon mehr¬
mals seinen Urlaub überschritten hat, legt ihm das Gericht
wegen unerlaubter Entfernung 4 Monat Gefängnis auf. —
Dem Matrosen Waltereit vom Prinzregent Luitpold war
bis 13 . November 1913 Urlaub nach Hamburg erteilt. Er
traf dort Bekannte, die ihm zuredeten zu bleiben , ihm auch
Papiere zu besorgen versprachen , damit er zur See fahren
könne . Er ließ sich auch darauf ein, stellte sich aber frei¬
willig , als mobil gemacht wurde. Derselbe erhält wegen
Fahnenflucht drei Monate Gefängnis und wird in die
zweite Klasse des Soldatenstandes versetzt . — Der Torpedo¬
obermatrose der Reserve Eoers hatte sich am 3 . August zu
stellen . Dieses konnte er jedoch nicht , da er mit einem
Dampfer bei Island fischte. In England erfuhren sie von
dem Kriegsausbruch und gingen von da nach Norwegen,
wo E . sich beim Konsul meldete, der für die Ueberfahrt
nach Hamburg sorgte . Dort erhielt er Befehl, am 20 . August
nach hier zu fahren. Jedoch hielt ihn sein Geld hier noch
zurück, das erst durchgebracht werden mußte. Dann stellte
er sich am 26 . August wieder. Das Gericht spricht ihn von
dem Vergehen nach § 68 frei , legt ihm aber wegen Unge¬
horsam 14 Tage Mittelarrest auf. — Der Torpedoheizer
Thieme verabredete mit dem Kameraden Müller, am
24 . Dezember 1913 zu fliehen, was sie auch am nächsten
Tage ausführten und nach Luxemburg entkamen . Als
jedoch mobil gemacht wurde, kam er freiwillig wieder. Das
Gericht bewilligte ihm mildernde Umstände und verurteilte
ihn wegen Fahnenflucht im Komplott zu 9 Monaten Ge¬
fängnis und Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten¬
standes. — Der Matrose der Reserve Brinkmann wird
wegen Vornahme von unsittlichen Handlungen an Kindern
unter 14 Jahren mit einem Jahr Gefängnis bestraft . Der
Angeklagte hatte zwei kleine Mädchen von etwa 5 Jahren
hinter ein Gebüsch am Wilhelmsplatz durch Versprechung
von Chokolade gelockt und mit ihnen unzüchtige Hand¬
lungen vorgenommen. Wegen Gefährdung der Sittlichkeit
fand die Verhandlung unter Ausschluß der Oeffentlich-
keit statt.

Oldenburg . Ausbildung v on Desinsektoren.
Das Amt Oldenburg macht bekannt : In nächster Zeit findet
-ein Ausbildu -ngskursus für Desinfektoren statt . Jüngere
und -gewandte Leute , -welche Lust haben , an einem solchen
Kursus teilzu-nehmen , wollen sich sofort auf dem Amte (Zim¬
mer Nr . 17) melden . Die Kosten der Ausbildung trägt der
Staat , die Entschädigung sür Erwerbs -Versäumnis der Amts-
Verband. Eine Anstellung als Desinfektor kann nicht ge-
währleistet werden.

Wetterbericht für de»» IV . September.
Vorwiegend trüb , lebhaftere westliche Winde . Regenfälle,

nachmittags kühler , später Besserung.

Hochwasser.
Donnerstag , 17 . Sept . : vormittags 10 .45 , nachmittags11 .45

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstrin -gen.

Hierz» eine Beilage.



Bv. H. Plöger siehteinen Ersatz für den Hilfsverein im der
Schafftmg des Kontos auf der Sparkasse.

Bv . Lieb ich trägt Klagen der Anwohner des Schlachthofes
Eber Geruchlvölästigung vor. Es empfehle sich , einen Sachver¬
ständigen kommen zu lassen, der Abänderungsvorschläge machen
könne.

Bürgermeister Bartelt: Die Gerüche lassen sich nicht ohne
weiteres beseitigen . Die Klagen sind berechtigt. Auf Veranlas¬
sung der Sanitätskommission ist die Angelegenheit in der Kom¬
mandantur zur Sprache gebracht. Hier sind die Bürgermeister
Dr . Lueken und B .artel 't mit der Untersuchung beauftragt.
Diese haben festgsstellt , daß die Gerüche durch den jetzt herrschenden
außerordentlich starken Betrieb auf dem Schlachters so intensiv
geworden sind. Sie entstehen dadurch, Latz die aus dem Kadaver-
Verbrsunungsossn abfließenden Leimwasser durch das ganze
Schlachthof - Grundstück geleitet werden und durch die Gullys aus-
dünston . Eine Abänderung , sei nur möglich, wenn die Verbren¬
nungsanlage nach der anderen Seite verlegt werde und die
Leimwasser direkt in das alte Banter Tief geleitet würden.
Wirtschaftlich und hygienisch sei diese Veränderung von Vorteil,
aber sie erfordere einen Kostenaufwand von 25 bis 30 000 Mark;
auch könne eine derartige Aenderung leicht den Schlachthofbetrieb
stören und das müsse jetzt unter allen Umständen vermieden
werden.

Bvv . Mein ecke und Lieb ich treten für sofortige Ab¬
änderung ein, während Bv . Voigt dringend warnt , jetzt den Be¬
trieb zu gefährden.

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Angelegenheit dem
Magistrat und der Schlachthofkommission zur Prüfung überwiesen.

Bv . Högemann bemängelt das Vorgehen der Werft , den
bei der neuen Gleisanlage im Rosengarten anzulegenden Fuß¬
weg mit Schlacken aufzufüllen.

Nach Aufklärung durch den Bürgermeister lehnt das Kollegium
ein Einschreiten ab.

Bürgermeister Bartelt verliest eine Feldpostkavte , worin
Syndikus Täger , der in Frankreich bei den Truppen steht, dem
Kollegium Grüße übermittelt.

Bv . Meinecke gibt noch bekannt , daß in der Gewerbeschule
-an der Roonstrahe heute abend der Lesesaal eröffnet wird . Die
Bücherei wird am Montag dem Verkehr übergeben . DaS Publi¬
kum wird zu reger Benutzung herzlichst eingeladen.

Es folgt eine geheime Sitzung.

Totenliste der Partei . Am Freitag den 11. September
starb in Löwen im Kreise Brieg ein Parteiveteran , der zu
Len Begründern unserer Bewegung in Schlesien «gehört , der
65jährige Kupferschmied Paul FieLIsr . Er nahm an dem
Feldzuge von 1870/71, an den Schlachten bei St . Privat,
Bourmoue und Sedan teil . Als ein eifriges Mitglied der
jungen Sozialdemokratie , hat die Eisenbahnb -eh -örLe nicht
davor zurückg-eschreckt, Len Kriegs -Veteran außer -Brot und
Lohn zu bringen . Mit Kräcker und Reinders zusammen
arbeitete er trotzdem weiter für die Partei und blieb ihr die
Jahrzehnts hindurch treu . Im schweren Wirtschaftlichen
Kampfe nach dem Ackerstädtchen Löwen im Kreise Bvieg
verschlagen, war er dort lange Zeit der einzige Sozialdemo¬
krat , doch zielbswußte , eifrige Arbeit hat es dahin gebracht.
Laß auch -dieses Städtchen im Januar 1912 216 sozialdemo¬
kratische Stimmen aufwi -es. Diese roten Jünger des alten
Fiedler und -darüber hinaus die ganze schlesische Partei wer¬
den dem Alten ein dankbares Andenken bewahren . So wenig
der Krieg von 1870/71 ihn von der sozialdemokratischen Ge¬
sinnung zurückhielt, so wenig wird der Feldzug von 1914
— seine Nachfolger vom rechten Wege bringen.

SszraLes rrssH
Fünf Millionen Mark Kriegsunterstiitzung. Der engere

Vorstand der Versicherungsanstalt Schlesien beantragt fünf
Millionen Mark zu Kriegsunterstützungen zu bewilligen,
lieber die Verwendung der fünf Millionen wird in der
Vorlage ausgeführt: „Ueber die Art und Weise, in welcher
diese Summe im einzelnen Verwendung finden soll, läßt
sich unter den gegenwärtigen Verhältnissen nur soviel sagen,
daß beabsichtigt ist , in erster Linie allen denjenigen Be¬
strebungen, welche die Verhütung von Krankheiten und die
Sicherstellung der Ernährung der durch den Krieg in Not
geratenen Personen, die wohl zum weitaus größten Teile
den Versicherten angehören werden, sich zum Ziel gesetzt
haben, aus diesem Betrage Summen zur Verwendung zuzu¬
weisen; es werden dies außer den bereits bestehenden Be¬

strebungen die örtlichen Organisationen, die in den
einzelnenKreisen und Städten in Bildung begriffen
sind und sich noch bilden werden, sein oder wo dies nicht
der Fall sein wird, die örtlichen Behörden. Dabei ist
auch in Betracht gezogen, daß möglicherweise im weiteren
Verlauf der Zeit noch andere Notstände unter den Ver¬
sicherten auftreten können , deren Beseitigung auf dem Wege
des Z 1274 möglich und notwendig ist." Im Einzelfalle
soll der Vorsitzende entscheiden.

Airs - erir
Oldenburg . Zu einem großen Res -erv -slazarett

ist -auch -der Grüne Hof in Donnerschwee eingerichtet worben.
Hier sollen zirka 150 Verwundete Unterkunft und Verpfle¬
gung finden . Mit der Einrichtung uns Lem weiteren Aus¬
bau Lss -großen und geräumigen Saales ist man fleißig be¬
schäftigt. Tag für Tag kommen hier -große Transporte von
Jnvent -arstücksn an . Auf Lem freien Platze hinter dem
Grünen Hofs hat man noch drei große Holzbaracken aufge¬
baut , die ebenfalls zur Unterbringung von Verwundeten ein¬
gerichtet werden . Es sind hier dann -im ganzen 32 Baracken
-aufgebaut worden . Hinzu kommen noch die zahlreichen öffent¬
lichen Lokale und die Krankenhäuser , Lie zu Lazaretten
eingerichtet sind. Für -die Verwundeten ist also in der Lenk¬
bar -besten Weise gesorgt.

— Die K rieg s h il -f e -der Handwerker. In der
letzten Vollversammlung der Handwerkskammer wurde be¬
schlossen , 0,25 Prozent des Einkommens aus den Handwerks¬
betrieben für Las Fahr 1914 zu erheben . Der dadurch er¬
zielte Ueberschuß soll , nach einem Beschluß des Vorstandes,
dazu benutzt werden , Handwerker , Lie Lurch die Kriegs¬
lage in Not geraten sind, zu unterstützen.

— Die Leiche eines neugeborenen Kindes
wurde im Eversten Holz gefunden . Sie war in einem Sack
eingswickelt und dieser mit einem rotflanellenen Unterrock
-mit schwarzem Quader Umschlagen. Der Sack trug dis Auf¬
schrift : „GewerkschaftDeutsch Bruchhaus .

"

Osternburg . Die Industriebetriebe, als die
Glashütte und die Warpspinnerei sind beim Beginn des
Krieges stark -eingeschränkt worden , wodurch zahlreiche Ar¬
beiter entlassen worden sind. Die genannten Betriebe haben
jetzt wieder ihre Tätigkeit erweitert und sind wieder Ar¬
beiter -eingestM Warden.

Delmenhorst . Steuerhebung. Der Stadtmagi¬
strat weist daraus hin , Laß die übliche Herbsthebung in
nächster Zeit stattfindet , bei der in der Stadtkämm -erei ge¬
hoben werden -Einkommensteuer , Vermögenssteuer , Ge¬
meinde -, Schul - und Kirchenumlagen nach der Einkommen,
st-euer, sowie Schulgeld für Lie höheren Schulen und Fort-
bildungsschulen . Die durch den Krieg geschaffenen Verhält¬
nisse haben es notwendig gemacht, Laß diesmal in zwei Ab¬
teilungen gehoben wird , da- einmal die Vorarbeiten nicht
so gefördert werben konnten , daß schon -alsbald -alles gehoben
werden kann , andererseits aber die Gemeindekasse baldigst
Gelder aus Ler Hebung benötigt . Voraussichtlich in der
Zeit vom 21. September bis zum 3.Oktober haben diejenigen
Steuerpflichtigen zu bezahlen , welche mit einem Reinein.
kommen von über 3000 Mark veranlagt sind , sowie diejenigen
niedriger Veranlagten , welche über 5000 Mark Reinver¬
mögen besitzen . Auch gelaugt in dieser HebungsperioLe
voraussichtlich Las Schulgeld zur Hebung . Voraussichtlich im
Laufe des Monats Oktober haben -alle übrigen Steuerpflichti-
gen zu zahlen . Die -genauen Termine werden noch bekannt
gegeben. Die Steuerzettel können erst unmittelbar vor Be¬
ginn der Hebung verteilt werden . Der Stadtmagistrat bittet
die Steuerzahler , sich schon jetzt auf Lie Zahlung einzurichten.
Es ist dringend erwünscht, Laß diesmal innerhalb der Hebe-
termine -auch bezahlt wird , La Lie Stadt zurzeit große Ver¬
pflichtungen zu erfüllen hat.

Nordenham. Arbeiterselbsthilfe. Die hier be¬
stehende Hilfskommission zur Unterstützung der im Felde
stehenden Angehörigen hat auf Anregung nuferer in der

Sie war ihm näher gerückt und blinzelte ihn an.
Auf seiner Stirn braute ein Wetter.
„Ja , hast du denn dein Wirtschaftsgeld , — j-a zum

Donnerwetter — -es ist doch -erst der neunzehnte ! "
Er riß dem Kleinen die Uhr aus der Hand und fuhr sich

wild -durch das borstige Haar . Sein Kinn -hatte sich ge¬
strafft . Kläre kannte den harten - Zug , ober unbekümmert
fuhr sie fort : -

„Weißt -du , iH habe schon keins mehr seit vorgestern.
Es reicht -eben nicht."

Er sprang auf , der Kleine saß -mit einem Plumps -auf
Ler Diele und schrie los.

In das Geschrei hinein rief Kolb:
„Du - hast schon wieder dein Wirtschaftsgeld -verplem¬

pert ! Du weißt natürlich -nicht, wo 's geblieben ist, du
pantschst nur so im vollen . Das ist ja um verrückt zu
werden ! "

Das Salmele kam ungsrufen auf Hansjürgens Geschrei
Herein und hob ihn auf.

„Allons , schweig , Jürgi , schweig," redete sie ihm zu und
trug ihn ruhig aus -dem Wetter.

„Ja , Las ist es, rein , um verrückt zu werden, " -erwiderte
-Kläre kläglich. „Aber diesmal habe ich alles aufgeschrieben,
-damit -du nicht wieder so über mich herfällst . Wart , ich hol
dir Las Buch.

"

Und sie rannte ins Nebenzimmer und riß ein Heft aus
der -Kommode. Eifrig mit dem genetzten Zeigefinger dis
Seiten blätternd , kehrte sie zurück.

Georg stand am offenen Fenster und starrte über dis
herbstlich gefärbten Linden ins Weite . Feiner Dust säumte
das Gebirg , bunt blitzte -das Tal in der Septemberfonns.
Kläre trat hinter ihn , aber er kehrte sich nicht um.

„Siehst du , Schorschle, da steht alles schwarz auf weiß .
"

Sie hielt ihm das Heft hin mit -einem -bänglichen Ge¬
fühl und schielte lächelnd zu ihm auf . Denn , wenn er genau
nachrechnete, wenn er fragte und verglich , dann wäre sie
wohl um manche Auskunft verlegen gewesen»

- „Na , nun sieh -doch bloß hin . Höchstens stimmen die
i Pfennige nicht -ganz , aber vertan Hab ich nichts . Du kannst

ja auch Salmele fragen .
"

Ohne hinzublicken, die Augen immer noch in der Ferne,
antwortete er rauh:

»Jetzt ist's Las letzte Mal . Dann nehme ich die Kasse.
Das wer-d ich ja Wohl auch noch können , dann wir -d's schon
reichen.

"
(Fortsetzung folgt .)

Litern « ?sehes
Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch,

Administration Berlin ^7 , Potsdamer Straße 121V, haben soeben
Las 17. Heft ihres 20. Jahrganges erscheinen lassen . Aus seinem
Inhalt heben wir hervor : Dr . Eduard David , Mitglied des Reichs¬
tages : Ludwig Frank ist tot . — Max Schippe ! : Der Krieg,
Amerika und England . — Julius Kaliski : Der Krieg und die
deutsche Volkswirtschaft . — Dr . Hugo Linderuann , Mitglied des
württembergischsn Landtags : Die deutschen Gemeinden während
des Krieges . — Dr . Raphael Seligmann : Ueber die Juden in
Rußland . — Geistige Bewegung von W . Oehme . Exakte Natur¬
wissenschaften von Dr . B . Borchardt . — Sozialwisjenschaften von
Dr . C. Schmidt . — Musik von Dr . E. Fälkmann . — Landwirt¬
schaft von Dr . A. Schulz.

Der Preis des Heftes beträgt 50 Pf . , pro Quartal (6—7 Hefte)
3 Mk. Zu beziehen Lurch jede Buchhandlung , auf jeder Postan¬
stalt, bei allen Kolporteuren , in den Kiosken , sowie direkt vom
Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamer Str . 121b,
Berlin V7 36. Zusendung unter Kreuzband oder in geschlossenem
Couvert . Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit kostenfrei
zur Verfügung.

Eine neue See - und Lanb -Kriegskarte ist soeben im Ver¬
lage von I . F , Lehmann in München erschienen. Sie
ist von Oberstleutnant a . D . Rothamel zusammengostellt und um¬
faßt den gesamten See - und Landkriegsschauplatz von der Loire-
Mündung bis St . Petersburg . Die Karte enthält somit ganz
Großbritannien , die Nord- und Ostsee, Skandinavien , sowie den

I gesamten französischen und russischen Kriegsschauplatz . Der
I Matzstab ist 1 : 2 700 000, das Format 71 : 103, sie ist in vi-el-
j fachem Farbdruck hergestellt, der Preis beträgt nur 1 Mark»

Kommission vertretenen Parteigenossen Verhandlungen mit
den hiesigen Milchlieferanten und Schlächtermeistern ein»
geleitet. Die Verhandlungen sind resultatlos verlaufen.
Die Milchlieferanten erklärten , die Milch nicht unter 20 Pf.
pro Liter verkaufen zu können. Die Milchlieferantenwollen
also keine Opfer bringen, sondern uneingeschränkt ihren
Profit erhalten . Trotzdemihnen nachgewiesen werden konnte,
daß in allen Orten der Milchpreis heruntergesetzt sei , trotz¬
dem ihnen vorgehalten wurde, daß doch vor einem Jahre,
als sich ein Milchlieferant gefunden hatte, der die Milch für
18 Pf. verkaufte , die Milchhändler und die Molkerei flugs
den Preis auf 16 Pf . heruntergesetzt haben , waren sie nicht
zum Nachgeben zu bewegen. Die Verhandlungen mit den
Schlächtermeistern waren ebenfalls erfolglos. Die Schlächter¬
meister erklärten , bei den jetzigen Zeiten müßten die Preise
eher höher als niedriger sein . Die bürgerlichen Vertreter
in der Kommission waren, wie es schien, in der Mehrheit
mehr darum besorgt, daß den Schlachtern der Verdienst
nicht geschmälert werde, als das sie energisch eine Redu¬
zierung der Preise forderten. Doch will man die Ver¬
handlungen in der Milchfrage sortsetzen und sollen, wie
verlautet, die Milchhändler geneigt sein, hilfsbedürftigen
Angehörigen die Mllch billiger zu geben . Wegen der Be¬
schaffung von billigem Fleisch hat nun der Vorstand des
Gewerkschaftskartells beschlossen , zunächst schlachtreife Schweine
zu kaufen und zu schlachten . Man hofft wie in Brake den
Preis auf 60 Pf. das Pfund festsetzen zu können . Jede
Woche findet Dienstags und Freitags von 3 bis 5 Uhr
im Konsumvcrernsgebäude, Eingang Torweg Herbertstraße,
der Verkauf von billigem Fleisch statt . Aus der Bekannt¬
machung im Anzeigenteil ist alles Nähere zu ersehen.

Aurich. Der K omnr -a n d -eur Ler 78 er g -efallsn.
De-n Heldentod hat nun a-uch Oberst Winkelhausen, der Kom¬
mandeur Les Ost-friesischen Infanterieregiments Nr . 78, in
Frankreich gefunden.

Leer . In Vrenhusen ist der Bauernhof von Brun-
Meyerabgebrannt. Dabei ist das Eingut völlig ver¬
nichtet worden.

Verrirriiehtes.
Die Kriegsverluste der Franzosen beziffern sich 1870/71

auf 2900 Offiziere und 136 000 Soldaten . 11860 fran¬
zösische Offiziere und 372 000 Mann wurden gefangen.
Auch jetzt schon überwiegen Lie Gefangenen an Zahl Lie auf
Lem Feld Ler -Ehre Gebliebenen!

Das Dirndl in den Kanonenstiefeln . Ueber einen
„schneidigen" Straßenbahnkontrolleur berichtet die Franks.
Ztg . -aus München: Im hiesigen Straßenbahnbetrieb be¬
steht die unliebenswürdige Vorschrift , daß -barfuße Kinder
nicht mitiahren dürfen . Kürzlich steigt nun ein kleines M d-
chen -ein, mit -einem großen Paket -unterm Arm , -das , wie
man nachher hört , für seinen Vater in der Kaserne -bestimmt
ist. Es drückt sich still in eine Ecke, damit Lie bloßen Füße
in Sicherheit sind. Der Schaffner nimmt sein Zchnerl und
sieht nichts oder will nichts sehen. Aber nun kommt der
Kontrollbeamte , ein strenger Herr mit allsehendem Auge.
„ Weshalb ist das Kind -hier ? " Der Schaffner stammelt
eine Entschuldigung . Das Dirndl , Mit angstvollen Blicken,
spricht vom P -apa in -der Kaserne , -die Mitfahrend -en schauen

t unwillig d-rein . „An der nächsten Haltestelle aus -steigen ! "

i kommandiert Ler Gestrenge . Da reckt sich die Gestalt eines
i LanLsturmmcmnes : „Dös gibt 's fei net , sag i — da schaungs
? her !" Er packt seine Füße , erst Len linken, dann den rechten,
! reißt die funkelnagelneuen RindsleLernerr herunter , hebt das

zitternde Kind auf und stellt -es in die mächtigen Kriegs¬
stiefel hinein . „Jetzt ist das Dirndl g

'-wiß nimmer barfuß.
Sie Herr mit dem frarrzöst chen Titel ! " Der Kontrolleur
springt noch vor -der Haltestelle vom Wagen , verfolgt von
einem Gelächter, in das beinahe der Schaffner mit ein¬
gestimmt hätte.

Quittung.
An den Hilfsverein sind abgeführt durch:

Fräulein Annie Neuhaus auf Sammelliste 94 von
N . 1 , E. 1 , G . 1 , E . 0,75 , W . 1 , W . 1 , Sch . 0,50, A. 0,50, H. 1 , A. 1,
S . 1 . H. 1 , I . 0,50 , O . 1, K. 1 , K. 0,50 , M . 3, R . 2, M . 3, R . 2,
B . 3, M . 1 , A. W. 1, Pf . 1 , H . 1 . C. 1 , R . 1 , R . 1 . F . 1 , P . 1 , L. 2,
H. 1, T . 2, M . 1 , P . 2, D . 1 . SKll , I . 1 , B . 1 . G . 1 , G . 1 , Sch . 1,
K. 2, Th . 2, M . 1 , K. 1 , K. 1 , H . 1, I . E . 1 , B . 4, Sch. 2, A . S . 3,
F . H. 3, A. 0,60 , F . 0,50 , S . 0,50 , P . 1 , K. 1 , W. 1 , W. 1 , a. d. H. 3,
O . 1, G . 1 , K. 1 , M . I . 0,50 , Sch . 2, I . 1 , Pf . 1 , F. R . 1,50, W . 2,
G . W. 2, P . 1 , Sch . 3 , A . F . 3 , T . Sch . 2, M . V . 1 , B . 0,50,
E . 0,50, T . 0,50, A . 0,50 , Sch . 0,50 , P . 0,50 , St . 3, W . 1 , K. 1.
H . 0,50 , G . 1 , H. 1 , B . 1, K . 0,50 , W. B . 1, M . 1 , P , 0,50, K. 1 Mk.

Biochemischen Verein Neuengroden auf die
Sammelliste 95 von di-essm 50 , A . Sch . 1,60, I . G . 10, R . O . 10,

- E. Sch. 8, E. B . 2, M . 0,50 , D . H . 1, A. W. 0,50, B . 1, W. H. 5,
F . S . 3, R . M . 10, O . H . 1 , A . S . 10, H. G . 1, F . F . 6, H. V . 1,
W . T . 20, H. B . 10, A . R . 1,50 , K . O . 1,50, A. N . 2, B . B . 5.
I . B . 1, F . T . 10, H . O . 5, B . I . 1 , B . O . 3, K . I . 0,50 , K. L. 1,
G . v. L. H. 1,60, H M . 6, A . E . 1,50, H. E. 2, E . K. 5, E . W. 3,
W . R . 4, P . G . 2, G . L. 3 . E . Sch . 1 , F . W. 1 , C. Th . 2, F . 6, H.
O . 10, C . B . 2, W. Sch . 3, Sch . 1,50 , A. F . 3 , B . M . 2, F . C. 1,
O . W. 1, O . F . 1 , T . 2, W . E . 1 , I . B . 1 , G . K . 8. W . D . 5, St . 3,
E . 3, v. D . 3, M . 3 ,D . 3, H . N . 2 , W. M . 3, A. G . 1 , F . M . 3,
W. H . 10, H . I . 2, W . C. 0,50 , I . M . 3, M . 1, C. G . 1,50, I . E. 2,
P . K . 3, H. R . 1 , I . D . 3, H . H . 1 , F . Sch . 1 , R . 1 Mk.

Herrn Lauptlshler Muhle Es Sammelliste 96 von D . D . 2,
H. G . 19, O . E . H. 10, F . St . 50 , R . C. 3, B . H. 10, A. H. 10,
P . R . 3 , W. W . 10 , Katholischer Männerverein Heppens 20 , R.
Sch . 3, W. W. 6, E . I . B . 10, C . B . A. 10, R . 1, A . R . 1 Mark.

Herrn Julius Meyer auf Sammelliste 97 von W. M . 30,
Sozialdemokratischer Wahlverein 100, F . 5, K. 6, T . W . 3,
W . L. 0,60, H. D . 0,30 , S . M . 1 Mark.

Herrn Johann Hinrichs auf Sammelliste 98 von R . 1,
L. 0,50 , Sch. 0,50, A . 1 , E . M . 0,50, A. 1 , H . 0,50 , H. 1 , W . 1,
W . 1, W. S . 2, H. M . 6 , E . B . 6 . T . Sch . 1, I . W. I . 1 , H. 1 , H. 1,
I . T . 1 , D . A. 0,60, T . B . 0,50 , D . C. 2, D . O . 5, R . M . 2, A. F . 1,

j I . H. 1 Mark.
Herrn Rentner Nathenstedt auf Sammelliste 99 von

der Oldenbuvgischen Spar - und Leihbank, Filiale Wilhelmshaven
109 Mark.

Herrn Bäuerle auf Sammelliste 100 von B . 3 Mark.

Wir danken allen Gebern herzlichst und bitten um
weitere Spenden.
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